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N Abend⸗Ausgabe. e. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung vom 1. Dezember. 
Bıäfldent v. Rede go w eröffnet die Sitzung 
um 1214 Uhr. 
Am Tiſche des 
und Andere. 
3 ee 
e der Etatsberathung. 
l dis Innern. Einnahme 
1,125,391 M, fortlaufende Ausgaben 2,8604422 
N., einmalige Ausgabe 612,572 M. 
Bel Kap. 7 Titel 1 (Gehalt des Staats- 
ars des Innern) biklagt Abg. Dr. Windt⸗ 
bor ſt das Zufammentagen einzelner Landtage und 
der Provinztallandtage in Münſter und Düſſeldorf 
mit dem Reichstage. Dadurch würden dem Reichs 
tage eine Reihe werthvoller Kräfte entzogen. Es 
ſet das mit den Rüchſichten auf die Verhandlungen 
des Reichstags unvereinbar und er bitte deshalb, 
dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Uebelſtand be⸗ 
ſeitigt werde. 
Staats ſekretär v. Böttcher erkennt dieſen 
Uebelſtand au, aber es ſei ſchwer, Abhülfe zu 
schaffen. Die Provinztallandtage hätten weder frü⸗ 
ber noch später einberufen werden können, denn es 
handele fig um die Erledigung von Vorlagen, 
welche dem prrußiſchen Laudtage demnäͤchſt vorge 
ligt werden ſollen. Es bleibe kein anderer Aus⸗ 
weg übrig, als vie parlamentatiſchen Arbeiten mög⸗ 
lichſt zu beſchränken, um auch für die übrigen Kör⸗ 
perſchaften Mama zu ſchaffen Der Herr Reichs 
kanſler werde gewiß dafür eintreten, daß dem 
Reichstage nicht Kräfte entzogen werden, ob ts ihm 
aber gellngen wirv, vermötze er (Redner) nicht tu 
Anusſicht zu Helm: MA „ an N e ee ee 
Mg Behr. » Minuntgerode ſpiicht ſich 
in dem Stune dee Abg Windthorſt aus 
Abg. Ihr » Stauffenberg erklärt 
mit Bezug auf Batern, daß die Einberufung dis 
vorigen Landtages auf einer Verfaſſungobeſtim⸗ 
mung beruhe. Dieſe Beſtimmung könne doch nur 
baun abgeändert werden, wenn man wiſſe, daß 
ver Reichstag dauernd im Herbſte einberufen wer ⸗ 
den ſolle. 1 j 
2 Abg. Windtheeſt Hält dieſen Einwind 
nicht für ſtichhaltig. Der baleriſche Landtag könne 
ſehr wohl bie zum Januar vertagt werden, und 
was die Provinlallandtage anlange, ſo hatten die⸗ 
ſelben zu der Zeit einberufen werden könney, wo 
der Propinzlallarbtag in Haunver tagte. 
Abg. Dr. Reilchenſerger Dio ſprlcht 
für ein Verbot von Reichswehen. Durch das Zu⸗ 
ſammtntagen der Landtage mit dem Reichstage 
würden die Intereſſen des Reiches geſchädlgt. 
ODieſem Uebelſtande könne nur durch eine riichs⸗ 
geſeßliche Beſtimmung mit Erfolg entgegengetreten 
werden, das Meichsgeſetz hebe auch Berfaſſungs 
Beſimmungen der Partikularſtaaten auf. 
Abg. Dr. Fran bittet, wettere Ermitter 
lungen anzuſtellen über die recht bedenklichen Ver ⸗ 
bältniſſe der jugendlichen Arbetter lm Eulengebirge. 
Ferner verlangt Redner, daß von Reichs wegen eins 
gewirkt werde zur Hebung drr Moralität der ar⸗ 
betenden Klaſſen. a | 
Nach einer daun folgenden kurzen Dis kuſſton 
ztolſchen dem Abg. Frhrn d. Pfelten und dem 
Staate ſekretär v. Bötticher wrden die einztluen 
riet bis zur Poſition „Volkswirthſchaftstath“ ge⸗ 
me ne al 4 
Bel leß ter Poſttion erklärte ſich Abg. von 
Benda Namens seiner Fraktion (der nattonal⸗ 
Uberolen) gigen die Bewillſgung, da en der itzt 
gen Motivirang wesentlich Neues nicht hatte vor 
gebracht werden können. 
Reichskanzler Fürſt Btomarck: Ich mg 
Sie wiederum bitten, die Vorlage anzunehmen. 
Suchen Ste nicht in einfachen Beſtrebungen polt 
tiſche Motive. Der Gedanke, das parlamentarlſche 
Anſehen zu ſchwächen, hat une ganz fern gelegen. 
Wir fühlen, otelfach nicht die nothwendige Sach, 
kenntuſß zu haben für unſcrt Vorlagen. Dit 
Vorlagen komwen in das Mimtſtertum und hier 
ber, wie ee bei der Ueberlaſtung dir Mimſſtertal / 
Juſtanzen gar nicht auders wöglich ißt, wei bier 
ber, nacht em ſie im Minſſterinm angenommen ſind 
um Bertruuen auf die Unterſchrift und Unterſuchung 
des Fachminiſters, der ſich wieder auf feinen vor · 
tragenden Rath berufen muß. Uns ſiad nicht ale 
Vorzüge augeboren, wie find vorſichtig, haben das 
Bedüärfuiß uns zu informiren, ich ſollte weinen, 
die parlamentariſchen Verſammlungen ſollten dleſes 


Bundestathes: v. Bötticher 


Bedürfaiß auch haben, wenn Ste auch von Hauſe 
aus, weil Ste gewählt find, weit erleuchteter find 
als die Miniſter, die ja nur vom Könige ernannt 
werden. 
Sache eindringen, daß Ihnen ein kleiner Finger ⸗ 
zeig nicht auch erwünſcht fein ſollte. 
tes nur natürlich, daß Ste uns, falls Sie nicht 
politiſche Motive unterſchleben, uns dieſe Hülfe 
gewähren ; wir ſollen, ſagen Sie, uns durch En⸗ 


ſtehende Einrichtung deswillen für nützlicher, weil 


erſt einmal eingearbeitet haben, dir durch Annahme 
des Auftrages gezeigt haben, daß fie Zelt und 
Luſt dazu haben, für geſchäftlich benutzbare Mel 
nungsäußerungen fehr bald viel gerigaeter werden, 


werden (hört! hät), daß Sit es uns verſagen, 
iſt doch eine außerordentliche Härte, Sie ſollten 
uns belfen uns aufzuklären; darin, daß wir nicht 


ben am beſchränkten Unterthanenverſtande, liegt 
doch gewiß keine Verachtung des Volkelebens, des 
parlamentariſchen Lebens 
uns dies Hifsmittel nicht verſagen, hoffe ich, daß 


aus follen wird. 
Stimmung, deren wirkliche Gründe lch nicht ſehen 
kann. 
men. 
machen, um ſle beſſer wegwerfen zu können? Auf 


als auf de Bewilligung der nothwendigen Beam⸗ 


hört das Geſchäft auf 
genöthigt vo zugehen, well wir den Rath raſch 


nen Berſagen Sit uns dieſe Mittel wieder, fo 


fragen, ob die übrigen Regierungen bereit felen, 


derkom men. 


Volkswirihſchaftsrath unmöglich der Regierung die 


Inſerate: Ole A4geſpaltene Vetitzetle 18 Peng. 
Kebartton, Dead u. erlag von R. Graßmann. Sptechſtunven uur don 12—1 
f Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


(Beifall rechts.) Ich glaube, daß dieſe konfuſta⸗ 
tive Behörde lediglich den Zweck haben fol, der 
Regierung durchgrarbeitetes Material zu geben. 
Was fürchten Ste denn von ſolch ciner konſulta⸗ 
tiven Juſtanz? Mir macht es den Eindruck, als 
würden Sie um Ihre Parlametsherrlichkeit bangt. 
Uebrigens will ich hier nicht etwa, wie Abg. Richter 
in meinem Wahlkreiſe geſagt, eine Ceutraliſatton 
zugeben, ſondern ſehe nur das allgemeine deutſche 
Intereſſe als maß gebend an. Wer hat denn dir 
Regierungen bewogen, mit dieſem Vorſchlage an 
uns heranzutreten? Sint es nicht große Juter⸗ 
eſſeugruppen geweſen, die damals noch lauge ſo 
ſolldariſch nicht waren als Sie behaupten, wenn 
Sie von der unnatürlichen Alltanz der Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie ſprechen ? Dies iſt eigentlich 
keine Forderung der Regierungen, ſondern fie if 
fo recht aus dem Volke entſtanden. Weiter müſſen 
wir für vieſe Inſtitution fein, weil fie die einzige 
iſt, die vorläufig Kleingewerbe und Arbelterſtand 
gefunden haben; wir halten es für einen glück 
lichen Berſuch des Kaußlers, mitten hinein zu greifen 
tn die Maſſe unſerer lopalen Arbeiter und fi 
denſelben einzelne hervorzurufen, die ihm mit Ruth 
und That zur Seite ſtehen (Beifall). Alſo, meine 
Herten, unterſtützen Ste hier die Reglerungen; 26 
t eine thatſächlich Fehr beſcheldene und geringe 
Jorderung und glauben Sie, doß wir dadurch am 
beſten beweiſen daß der deutſche Reichstag erkanm 
hat der Soltvarttat der Intereſſen des Grund⸗ 
beſitzts der Induſtelt, des Handwerks und Arbelter⸗ 
ſtandes (Beifall.) 
Darauf wird auf Antrag die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Es folgen perſöuliche Bemerkungen. 


Reichskanzler Fürſt Bis marc: Meine Be⸗ 
werkung in Bezug auf den Herrn Vorredner in 
Verbindung mit der Rothſchild'ſchen Anekdote ſolltt 
natürlich nichts weiter bedeuten, als, daß ich auch 
Bamberger's Wünſche, als die meines hetvorra⸗ 
gendſten Gegners, nicht erfüllen konnte. Vorredner 
will Zeugen zulaſſen aber keine Richter, wir wollen 
welter nichts ales Zeugen, kein Nebeuparlament, 
Ste aber kommen mit dem Mißtrauen derjenigen, 
die keine andere Größe neben ſich dulden können. 
Nicht Richter, ſondern ein Hülfsorgan ſuchen wir, 
Richter haben wir hier ſchon genug. > Der Volte⸗ 
wirthſchaftsrath ſoll nicht zwiſchen Reichstag und 
Bundes rath ſtehen, ſondern hinter dem Bundes rath, 
hinter den Regierungen, hinter der Präſtdtal⸗In⸗ 
fang, aus deren Inittativen die melſten Vorlagen 
hervorgehen. Die franzöſtſchen Parlamente find 
ganz anderen Befahren ausgeſetzt geweſen als das 
Ibrige und find doch nicht jo kleinlich geweſen, 
der Regierung den Volkswirthſchaftsrath abzuſchla⸗ 
gen Wenn wir ſagen, wir brauchen Belehrung, 
dann lommen Sie und ſagen: Nein, meine Her⸗ 
ren, Sie irren ſich, Sie ſind uns kiug genug! 
(Heiterkeit) Glauben Sie doch nicht, daß Sie 
durch die Wahl Ihrer Mitbürger tine beſondere 
Weihe der Intelligenz erhalten hätten, geben Sie 
mit uns iuhtg zu, daß Ste der Belehrung bebür⸗ 
fen. Setzen Ste ſich doch nicht auf das hohe 
Pferd und namentlich nicht Ste in der Fraktion, 
der ker Vortedrer antzebört, und ſagen: Wir wiſ⸗ 
ſen genug für beide, für Reglerung und Parla- 
ment. (Helterkeit.) Auf die Angelegenheit der 
Orünc berger Handelskammer, in der er als p eu- 
ßiſcher Handelsminiſter gewirkt, könne hier nicht 
eingegangen werden; ſo viel wolle er aber ſagen, 
daß ſolche Differenzen zwiſchen den Ziffern ſelbſt 
und den daraus gezogenen Schlüſſen von keinem 
3 Handelsminiſter durchgelaſſen werden könnten. 
brauchten, nothdürftig haben wir unn dort tie] Abg. Dr. Frege: Auch ich könnte, wie die 
Grlegenbelt we Belehrung gefunden. Ich ſage : Agg. von Benda 10 S auf die vor 
Wer, u nad weiß, daß er nichts weiß, wenig Monaten gepflogenen Verhandlungen ver 
der kommt e. noch ſehr vtel weiter als der, welſen, doch halte ich mich in Anbetracht der vie⸗ 
der nichte wel und nicht weiß, daß er nichte len neuen Mitglieder für verpflichtet, auf die Ma- 
weiß, (Sehr eu) Wir gehören aicht zur Ka- kerle einzugehen Abg. Bamberger 
tegosie der Allet wiſſenden. der e 0, i en de 
ego ner en. Aber auch von Blindheit der Inkereſſenten, die hier herangezogen 
Seite der nationalen Eiuhrtt ic die Situation un, werden ſollten, Aberlaſſen wir 46 ben Beweisen, 
erwümnſcht, daß über Borlagen des deutſchen Reiches ad 


ü 5 Dlefe geringe Meinung von der Würbiafelt des 
nur prtußlſche Sachverſtändige gehört werden kön⸗ Volkes Me Land te 7} 1 di doch 


ein meikwürdiger Widerſpruch zu dem Abg. Achter, 
der neulich das dentſche Bolt für in allen Stücen 
mündig erklärte. Abg. Bamberger fagte, die gro⸗ 

Pen produzlenden Kreſſe ſelen blind für das, wo⸗ 
mit ſie ſich beſchäftigen, ich glaube, er hat die 
Landwirte feines Wahlkreiſes mit dem deutſchen 
Volke verwechſelt; hätten jene nicht noch ſehr eln⸗ 


Sie können nicht alle 400 ſo in die 
Mir erſcheint 


quetem Belehrung ſchaffen. Ich halte aber eine 
Diejenigen, die ſich in wirthſchaftliche Verhältniſſe 


als Enqueten⸗Mitglieder. Und iſt die Sache jo 
wichtig, raß wir in jeder Seſſion wieder kommen 


allwiſſend zu fein einräumen, daß wir Theil ha 


(Beifall) Wenn Sie 


in Zukunft die Kritif unſerer Vorlagen wilder 
Hier finde laß wirklich eine 


Deshalb müſſen wie Immer wieder kom⸗ 
Wollen Ste die Regierung unwiſſender 


die Erfüllung und Abhülfe dieſes offenen Bünd 
niſſes muß die Regierung eben fo gut beſtehen, 


tengehalte. Wenn Sie nas die verſagen wollen, 
des Präfventen zu. * 
Die Abſtimmung über die Poſttton tft eine 
namentliche. Dieſelbe wird mit 169 gegen 88 
Stimmen abgelehnt. N 
Dafür ſtimmen nur die Deutſchkonſervattven, 
deutſche Reichspartel, ein Thell des Erntrums und 
einzelne Natlonalliberale (u. a. Dr. Falk). Di. 
gegen: ein Theil des Centrums (u. a. Abg. Dr. 
Windtporſt), die Polen und Welfen und das Bros 
der gefammten Linken. n 
Nachdem daun noch der Abg. Ackermann 
zu einer Poſttion des Etats des Reichsamts bes 
Junern gesprochen, vertagt ſich das Haus 
Nüchſte Sitzung: Freltag, 12 Uhr. N 
Tagesordnung: Jortſetzung der Etate Br 


athung. } 
0 Schluß 4 Uhr. 


werden wir an die Bereitwilligkelt des deutſchen 
Volkes gegenüber dem Reichs tage appelltren und 


durch Beſchickung ihrerſeits den preußiſchen Volke⸗ 
wirthſchaſtscalh zu vervollſtändigen! Gerade für 
die Löſung der Aufgaben, die uns durch das in 


der -e ralſerliche Programm ver, feltige Klarhelt, müßten ſie gefunden haben, we. Deutſehland. a 
nie a 3 . — 5 1255 Bamberger ſteis die landwirtöſchaftlichen Juter⸗ ua] 1. Dezember, Das „n W. 15. 
3 e Gelehrten, dle dier bouptſöchlc eſſen bekämpft. Ferner wünſchte der Abg. Bam⸗ ſchreibt in een Ueberſtedelung des Papſtes 


berger die Protokolle dee deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes handlich bearbeitet hergeſtellt zu ſehen, 
wäre das geſchehen, würde er dann nicht der erſte 
geweſen ſei, der Regierung vorzuwerſen, fie habe 
fe in ihrem Sinne bearbeiten laſſen. Er wied 
alſo wohl die ganzen Berichte ſtudlien müſſen unp 
hat es, wie ich ſehe, auch gethan. Wir machen auf dieſer 
Selte denſelben Anſpruch auf die Extrahtrung der 
unpartellſchen Wahrheit, wie die Linke, und kann 
ich nicht finden, daß der Abgeordnete Leuſchner 
etw 19 Berſchwommenes geſagt. Gegenüber der Be⸗ 
mängelung dis franzöſtſchen Volkswirthſchafts rathes 
durch Abg Bamberger wetſe ich hin auf die 
Thatſache, daß derſelbe dort gerade unter dim 
Bürgerkönig entſtanden tft. Die fortwöhrenden 
Abänderungen diiſee Inſtltets in Frankreich folen 
einen Tadel dagegen rechtfertigen; würden Sle 
nicht noch weit mehr tadeln müſſen, wolle man an 
Unvollkommenem feſthalten? Nun macht den Abg. 
Bamberger dae Wlederkehren der Vorlage miß 
traniſch; aber haben Sie nicht ſchon auf jener 
Seite ſpäter für Poſten geſtimmt, die Sie jahres 
lang aus Finarzgrünven abgelehnt? Iſt etwa 
nicht die Erſcheinung zu Tage getreten, daß während 
wir ung mit der Meuorgantfatton des Reiches be⸗ 
ſchaͤftigt Haben, ein Theil der Natlon recht erbeb+ 
liche Vortheiſe für bas große mobile Kapital ſich 
verſchafft ha“? gewiß nicht abſtchtlich von jenen 
Herren gefördert, aber jedenfalls unabſichtlich da ⸗ 
durch, daß mas das Groß kapital unkontrolirt 
ſchalten und walten lleß in deutſchen Landen, 
während das Kleingewerbe und der Mittelſtand in 
Stadt und Land viel weniger vorhanden war. ernſthaft. 


nach Bulba: Bei 

Julda iſt eine kleine Stadt und kaun trop 
ſciner hiſtoriſchen Berühmtheit bezüglich ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl mit keinem unſerer Vororte in Ber⸗ 
gleich gebracht werden. Aber in Fulda bat man 
fets: darauf gehalten, durch Nachbildung der Hei⸗ 
ligthümer der Chriſſenheit der Stadt einen heili⸗ 
gen Charakter zu geben. So beſitzt Julda in 
archltektoniſcher Nachahmung das heilige Grab und 
im verkleinerten Maßſtabe auch eine nach gemachte 
Peterskirche. Jetzt fol neben der kleinen Peters 
Eiche auch der kleine Vatikan aufgebaut werden. 
Man jpricht von der Ueberſiedelung des Papftes 
Leo XIII. nach Fulda. Wenn man an die Herr⸗ 
lichkelt des ewigen Roms denkt und daran das 
Meine Bild ves von deutſchen Nebeln umhüllen 
Fulda reift, jo möchte man den Gedanken, daß 
Fulda zu einem zwelten Abignos werden ſoll, für 
einen schlechten Wiß und für nichte Anderes bal⸗ 
ten. Tägt man ſich aber im Vatikan wirklich 
mit einet ſolchen Idee, ſo ſollte man glauben, 
Fürſt Bio marck müßte dieſelbe von der bumpoliſtt⸗ 
ſchen Seſte erfaſſen. Welch“ größere Benugthaung 
könnte es für einen proteſtantiſchen Staats mann 
und für die Feinde des Papſtitzums überhaupt 
geben, als daß der Papſt nach einen ſolchen, in 
einem proteſtantif en Lande gelegenen Orte aus ⸗ 
zuwandern gedenkt! Die Uceberſtedelung des 
Papſte)? nach Fulda wäre tie Sclöbſtvernſſchtung 
der päpſtlichen Autorltät. Allein die Wanderpläne 


vertreten find. Ich glaube, Ste können und elne 
ſolche Information nicht verſagen, und wie der 
Tropfen den Stein höhlt, werde ich mit melner 
Bitte, um die Mittel für unjere Information zu 
gewähren, in der Hoffnung, daß die ſortdauerndt 
Bitte Sie erweichen wird, iu jeder Seſſlon wle⸗ 
Geben Sle uns Inne Untergang 

(Beifall) 1 T 
Abg. Leu ſch net (Eisleben) ſpricht ſich ſehr 
warm für die Bewilligung der Poſition aus, in 
dem er hervorhebt, daß es keine Organe der 
Selbſtorrwaltung gäbe, die den Bolkewirthſchafts 
rath erſetzen könnten. Wenn man hlerzu die 
Handelsklammtin für geeignet halte, ſo müſſe et 
bitonen, daß dieſelben nicht über Gewerbe ⸗ und 
laudwirthſchaftliche Angelegenhelten zu uthellen 
vermöchten. Wenn es ſich um große finanzielle 
Opfer handle, könne der Widerſtaud erklörlich er⸗ 
ſcheinen. Aber bet 80,000 k., angesichts der 
großen Vortheile, die der Volks wir lhſchaftorath ver 
ſpreche, könne doch von bedeutenden Opfern nicht 

die Rede ſein. i 
Nachdem ſodann der Abg. Dr. Bamber⸗ 
ger ſich gegen die Jaſnfutton ausgesprochen and 
in ſehr langer Rede auszuführen ſucht, daß der 


Arbeit erleichtern könne, ſondern dieſe nur noch 
vermehren würde, replizirt der Fürſt⸗Neichskanzler 
und betont wiederholt, daß, wenn der Librraltomns 
gegen dieſe Poſttlon ſich erkläre, er jedenfalls nut 
von dem Beſtreben beſerlt ſei, die Regierung ohn⸗ 
mächtiger zu machen. 


des Papſtes And mehr als ein bloßer Scherz und 
Tut Blemarck beurthellt die Papſtfragt ſehr 
Fürſt Blemarck if nun einmal der 


e folgt eint Reihe perſbullcher Bemerkun . 
die ſonlaldemokraliſchen a Frohn 1 


mächtigſte Staatsmann, der Europa regiert. Wenn 
Fürſt Bismarck plötzlich für die Reſtauation der 
Macht des Papſtthums ſich erklärt, ſo giebt es 
auch eine Papſtfrage und es hängt durchaus von 
dem Willen des Fürſten Bismarck ab, ob dieſe 
Frage eine größere oder geringere Bedeutung er⸗ 
Langen fol. 

Es iſt aber nicht mehr daran zu zweifeln, 
daß die Mittheilungen, welche über den Stand 
der Papſtfrage in die Oeffentlichkeit gelangen, im 
Ganzen und Großen auf Wahrheit beruhen Nach 
den neueſten Meldungen der „Maiiomal Z eltung“ 
vat Fürſt Bismarck mit dem deutſchen Kaiſet eine 
lange Beſprechung über die Papftfrage gehabt, 
und die „National⸗Zeitung“ verſtchert, daß der 
Reichskanzler in der Lage war, dem Katjer ganz 
außerordentliche Eröffnungen über biefe Angelegen- 
beit zu machen. Wir wollen uns nicht in Kom⸗ 
Binationen vertiefen, um den Inhalt dieſer Eröff- 
nungen zu errathen; wir begnügen uns für heute 
mit der Wiedergabe der Mittheilungen, welche uns 
von Seite) eines beſonderen Berliner Korreſpon⸗ 
denten über die Angelegenheit zugehen. Unſer 
Korreſpondent beflätigt, daß der Kardinal Fürſt 
Hohenlohe in Berlin allerdings eine Miſſion 
durchzuführen hatte, welche in dem Plane des 
Papſtes, den Vatikan zu verlaſſen, ihre Motivi⸗ 
rung fand. Der Papſt wollte ſich genau von der 
Meinung des deutſchen Reichskanzlers in Bezug 
auf den Plan unterrichten und Kardinal Hohen ⸗ 
lohe war auch beauftragt, die Frage an den Kanz⸗ 
lex zu richten, ob er dem Papſte ein Aſyl im 
deutſchen Lande gewähren wolle. Dieſe zweite 
Frage wurde jedoch nicht geſtellt, um einen ernſte 
ren Gegenſtand auf die Tagesordnung zu bringen. 
Der Papſt erſlrebt die Wiederherſtellung feiner 
weltlichen Herrſchaft. Er will ein beſtimmtes Ter⸗ 
ritorium eingeräumt haben, über welches er als 
Souverän regiert, und zu dieſem Zwecke wurde an 
die Unterſtützung des deulſchen Reichskanzlers ap⸗ 
pellirt. Die Miſſton des Kardinals Fürſten Ho⸗ 
henlohe beſtand alſo ernſtlich darin, Erkundigungen 
einzuziehen, ob der deutſche Kaiſer und Fürſt Bis⸗ 
mard zu einer Intervention in Sachen des Papſt⸗ 
thums geneigt ſeien, und ferner, ob die Wieder ⸗ 
herſtellung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 
in irgend einer Form den Anſchauungen des Für⸗ 
Ben Bismarck entſpreche. Wie nun nuſer Korre 
ſpondent mittheilt, hat Fürſt Bismarck in verſchie⸗ 
denen Unterredungen erklärt, daß die Immunität 
des römiſchen Papſtes unbedingt nothwendig jet, 
Damit er als Oderhaupt der katholiſchen Kirche 
frei und ungehindert ſeine Jurisdiktion und kirch⸗ 
Ude Obergewalt auszuüben vermöge. Für Bis⸗ 
marck berief ſich darauf, daß er bereits im Jahre 
1870 im Feldlager vor Paris derſelben An⸗ 
ſchauung Ausdruck gegeben habe, indem er damals 
gegenüber dem Prinzen Radziwill die Acuß erung 
gethan: „Ja, Souverän muß der Papſt bleiben; 
Unterthan, welcher Macht immer, kann er nicht 
fein, ſonſt würde die Ausübung der Brimatial- 
gewalt darunter leiden.“ Das dentſche Reich 
konnte es nicht für ſeinen Beruf halten, in dieſer 
Angelegenheit die Initiative zu ergreifen, zumal 
Graf Andraſſy als Repräſentant eines katholiſchen 
Staates jederzeit erklärte, daß Oeſterreich die Frage 
der weltlichen Papſtherrſchaft ein für allemal als 
abgethan betrachte und daß dieſe Frage nicht mehr 
den Gegenftand einer ernſten Diskuſſton bilden 
könne. Hauptſächlich jeb es jedoch Schuld der 
Centrume partei geweſen, wenn d lſchland in bie- 
fer Angelegenheit bis jept nichtt u ih un vermocht. 
Auch heute könne Deutſchland er Intereſſen ſeiner 
kathollſchen Bevölkerung nicht vergeſſea, müſſe je- 
doch auch auf die Stimmung der proteſtantiſchen 
Mojorität Rücksicht nehmen. Ein bewaffnetes Ein- 
treten für den Papſt fei auch heute für Deutſch⸗ 
land ein Ding der Unmöglichkeit, allein man dürfe 
nicht vergeſſen, daß nach dem Sturze Napoleons I. 
es die ſchismatiſchen Mächte geweſen find, welche 
den Kirchenſtaal wieder hergeſtellt haben. Die 
Weltgeſchichte ſcheue nun allerdings Wiederholun⸗ 
gen, jede Zeit verlange Originale, glzichviel, ob 
Pe ſchlecht oder gut ſelen. An die Möglichkeit 
einer Wiederherſtellung des Kirchenſtaates in ſel⸗ 
nem früheren Umfange werde wohl der diploma⸗ 
tſch geſchulte Papſt ſelber nicht glauben, aber wohl 
wäre es denkbar, das Papſtthum mit Garantien 
auszuſtatten, welche dem Papſte eine größere Si⸗ 
cherheit, als die bisher beſtehende, iu gewähren 
vermöchten. Doch ſei es zunächſt die Angelegen⸗ 
heit des Papſtes und Italiens, zu der Schaffung 
eines ſolchen Zuſtandes die Initlative zu er⸗ 
greifen. 


Provinzielles 

Stettin, 2. Dezember. Die in Pommern 
wohnhaften Mitglieder der v. Maſſsw'ſchen Jamille, 
welche hülfsbedürftig ind und einen Anſpruch auf 
die Revenüen aus dem Stiſtungs vermögen des im 
Jahre 1868 verſtorbenen Lehrers a. D. Johann 
v. Maſſow zn haben glauben, werden von dem 
Kuratorium zu Rummels burg aufgefordert, fi bei 
dem Mitkurator der Stiftung, dem Bürgermeiſter 
Zillmer in Rummels burg, zu melden. 

— Dem Borſtande der Schlächter⸗Jnnung, 
der ſich an den Magiſtrat wegen Ueberlaſſung eines 
paſſenden Terrains zur Erbauung eines Schlacht ⸗ 
bauſts gewandt satte, iſt, wie die „Oſtſee⸗Zeltung“ 
ſchreibt, ein Theil der Möllenwieſen für den Preis 
von 50 Pf. pro Quadratmeter offerirt worden. 
Die Koſten find auf circa 60,000 Mark veran- 
Magt worden. Wenn nun auch das Terrain und 
‚er dafür geforderte Kaufpreis der Innung als 
vortheilhaft erſcheint und ſie ſich auch micht an bie 
Aufſchüttungskoſten ſtößt, fo hat fie dennoch in 
der von dem Vorſtande geſtern abgehaltenen In⸗ 
nungs-Verſammlung das Angebot nicht angenom- 


men, well dieſer ſich vorbehalten hat, das Grund- Severus, zum Monte Teſt ꝛcclo und kehren zurück Jah blaß und böchſt beteübt aue. 


ſtück nach 30 Jahren gegen Erſtattung bes Kauf⸗ 
Hreljes und der Koſten für die Aufſchüttung, ſowie 
des Werthes der dann auf dem Grundſtück fichen- 
den Gebäude, zur eigenen Verwaltung übernehmen 
zu können. Das darauf in Vorſchlag gebrachte 
Projekt der Erbauung des Schlachthauſes auf dem 
früher Brunner und Weld'ſchen Grundſtück (Apfel⸗ 
aller, gegenüber dem neuen Krankenhauſe) fand nur 
wenige Anhänger. 

— Der große Erfolg, den Heir Direktor 
Barena in Bremen gefunden hat, hat eine 
Verlängerung ſeines Gaſtſpiels nach ſich gezogen, 
weshalb Herr Varena leider nicht im Stande tft, 
in der am Sonntag ſtattſindenden Matin Ee 
den Prolog zu ſprechen. Es hat ſich deshalb Heir 
Direktor Ertl Schirmer bereit gefunden, den 
von Herrn Paul Wendt verfaßten Prolog zu hal⸗ 
ten, fo daß alſo das intereſſante Programm keine 
Aenderung erfährt. Wir empfehlen bet dieſer Ge⸗ 
legenheit den Beſuch der Matinér nochmals ange ⸗ 
legentlichſt, einen künſtleriſchen Genuß Jedem in 
ſichere Ausſicht ſtellend. Am Sonntag findet ein 
Billetverkauf nur in der Börſe ſtatt. 

— Die Betriebs Einnahme der Stettiner 
Straßen ⸗Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft beträgt im Novem- 
ber 1881 19,881,30 Mark, im November 1880 
17.554,70 Mark. Im November 1881 mehr 
2329,60 Mark, bis Ende Oktober 1881 mehr 
21,269,360 Mark, mithin bis Ende November 
1881 mehr 23,596.20 Mark. 

— Der Zimmergeſelle Theodor Perske 
kam geſtern Adend vom Central-⸗Güter⸗Bahnhof 
und ſetzte ſich auf einen vorüberfahrenden Roll ⸗ 
wagen, um mit dieſem nach der Stadt zu fahren. 
Ale er bemerkte, daß der Rollwagen nicht die Rich 
tung nach der Stadt einſchlug, ſprang er ſchuell 
hinunter, fiel dabei jedoch jo unglücklich zur Erde, 
daß ihm das Hinterrad über den Unterſchenkel 
des rechten Beines fuhr und der Knochen zer⸗ 
brach. Pers ke iſt nach dem Krankenhauſe geſchafft 
worden. 

— In vergangener Nacht gegen 2 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Räucherkammer des Fleiſchermelſters 
A. Brehmer, Breiteſtraße 9, dadurch Feuer, daß 
ein Stück der zu räuchernden Waare herunter in 
das Schmolfener ſiel und dann die übrigen Waa⸗ 
ren in Brand ſetzte. Obwohl das Feuer bald ge⸗ 
löͤſcht wurde, iſt doch ein nicht unbedeutender 
Schade entſtanden. 

— Am 15. März d. Je. kam der Hand- 
lungs⸗Gehülfe Julius Oſtertag aus Berlin zu 
dem Kaufmann G. Weiß hierſelbſt und klagte 
demſelben, daß ihm die Geldmittel ausgegangen 
ſelen und er in Folge deſſen genöthigt jet, einige 
von ſeinen Muſtern zu veräußern; zugleich legte 
er Herrn Weiß einige Hoſenſtoffe vor und ver⸗ 
ſicherte, daß dies Pariſer und Aachener mit Seide 
durchwirkte Stoffe ſetien und einen bedeutenden 
Werth hätten. Herr Weiß ließ ſich dadurch ver⸗ 
leiten, die offerirten Stoffe für 80 Mark zu kau 
fen. Als er jedoch bei einem Sachverſtändigen 
Nachfrage hielt, erfuhr er, daß die Stoffe nur 
einen Werth von 30 —40 Mark hätten. Auf 
eine demnächſt erlaſſene Anzeige wurde gegen Diter- 
tag die Unterſuchung wegen Betruges eröffnet und 
wurde derſelbe in heutiger Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichte zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— In der Nacht vom 29. zum 30. No- 
vember wurde auf der Dorfſtraße zu Torgelow der 
Arbeiter Wilhelm Rupp, eln junger Menſch von 
einigen 20 Jahren, durch den Nachtwächter Mün- 
zer mittelſt Lanzenſtiches derartig verwundet, daß 
am nächſten Tage ſein Tod in Folge des durch 
die Verwundung ſtattgefundenen Blutverluſtes ein⸗ 
trat, wie verlautet, ſoll ſich Münter im Falle der 
Nothwehr befunden haben und wird die gerichtliche 
Unterſuchung das Nähere feſtſtellen. 

++ Tempelburg, 30. November. Hente fan- 
den im hieſigen Rathhausſaale die Stadtverordne⸗ 
ten-Ergänzungswahlen ſtatt und ſtand um 81], 
Vormittags Termin für die 3., um 10 Uhr für 
die 2. und um 11 Uhr der Wahltermin für die 
1. Wähler⸗Abtheilung an. Ce wurden gewählt: 
in der 3. Abtheilung Herr Rentler Ferdinand Ha⸗ 
belmann, in der 2. Abtheilung die Herren Fäͤr⸗ 
bereibefiger Robert Scheddin und Bäckermeiſter 
Karl Galler, in der 1. Abtheilung Herr Gerberei- 
beſitzer Karl Weißmann auf die Zeit vom 1. Ja- 
nuar 1882 bis dahin 1888. Zwiſchen den Her ⸗ 
ren Kaufmann Wagenknecht und Ackerbeſitzer Karl 
Scheddin⸗Abbau hier findet am 16. Dezember eine 
engere Wahl ſtatt. 


Run und Literatur. 

Rom in Wort und Bild. Eine Schllde⸗ 
rung der ewigen Stadt und der Campagna von 
Br. phil. Rut. Kleinpaul. Mit 368 Illuſtratio⸗ 
nen. 7. und 8. Lieferung & 1 Mark. Leipzig, 
Schmidt u. Günther. 

In dieſen Heften werden die Caracallathermen 
wie auch die Dioclettansthermen geſchildert. Nach 
den vorgefundenen Reſten zu ſchließen, if die An- 
lage derſelben eine höchſt großartige und die Aus- 
ſtattung eine höchſt prachtvolle geweſen, denn wir 
wiſſen, daß in den Thermen die unvergleichlichen 
weltbekannten Statuen und Gruppen, wie der 
Apollo del Belvedere, der Herkulus, die Laokoon⸗ 
gruppe und andere aufgeſtellt waren, gar nicht von 
den prächtigen Konverjations- und Bibliotheksſälen 
x. zu reden. Dann geht der Verfaſſer nach der 
Via Appia, der Gräberſtraße, der Grotte der Ege ⸗ 
ria, dem Grabmal der Cäcilia Metella, nach den 
reizvollen Reſten der großartigen Waſſerleitung, 
der Aqua Claudia. Sodann folgen wir ihm nach 
dem Zirkus des Maxentius mit ſeinen reich aus ⸗ 
geſtatteten Feſtſpielen und Wettrennen, darauf zur 
Ceſtiuspyramide, zu der Ehrenpforte des Septimius 


nach dem Aventin, dem Beſtatempel und dem Tem 
bel der Fortuna virtlis. Und alles dies ſehen 
wir vor uns dargeſtellt durch naturgetreue, fein 
ausgeführte Illuſtrationen. [314] 

Steffens Volkskalender 1882. Berlin, 
Louis Gerſchel Verlag. Mit friſcher Kraft und 
fröhlichem Muth ſendet Vater Steffens den 42. 
Jahrgang ſeines Volkskalenders in die Welt hin⸗ 
que. Diteſer verdient, wie bisher, auch im neuen 
Jahre in vielen Familien ein lieber Hausfreund zu 
weeden. Viele hübſche Illuſtrattonen ſchmücken den 
altbewährten empfehlenswerthen Kalender. [316] 

„Auf der Höhe“ von Sacher Maſoch Hat 
bereits im erſten Quartal einen noch nicht dage⸗ 
weſenen Erfolg errungen und ſich raſch bei allen 
Nationen eingebürgert. Die Pariſee Blätter ge⸗ 
ſtehen zu, daß es die erſte deutſch: Revue iſt, die 
ſich den Pariſer Reynen ebenbürtig zeigt, ja eines 
der angeſehenſten franzöſiſchen Journale, „Le guide 
musieal“, ſagt in feiner Nummer vom 17. No- 
vember wortlich: „Wir finden, daß in Frankreich 
keine Zeitſchrift mit „Auf der Höhe“ verglichen 
werden kann, weder in Bezug auf die Höhe der 
Heſichte punkte, noch in Hinſicht auf die Mannig- 
faltigkeit des Inhalts.“ 


Die durch die Mehrzahl aller dentſchen Zei⸗ 
tungen gegangene Nachricht, daß Herr Angelo Neu⸗ 
mann mit Herrn Richard Wagner einen Vertrag 
geſchloſſen habe, der ihm das Aufführungsrecht des 
Büßnenweihfeſtſpieles „Parſifal“ nach der Bayreu⸗ 
ther Aufführung für alle Städte zuſichere, if völlig 
unwahr. Wir ſind in der Lage, gan; beſtimmt 
erklären in können, daß das Bühnen weihfeſtſptel 
„Barfifel® nur in Bayreuth aufgeführt werden 
wird. Es knüpfen ſich an dieſe Bayreuther Muf- 
führungen weitere Pläne des Meiſters, die mit 
denſelben in iunigem Zuſammenhang ſtehen und 
jede Weiterbewegung dieſes Bühnenwelhfeſtſpielet 
aus ſchlie ßen. 


Landwirthſchaftliches. 

In dem Hausthtergarten des landwlirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute der Univer- 
fttät Halle wurde am 23. November d. J. 
ein weiblicher Gapalbaſtard von einer Rug der 
Weſterwälder Race und am 24 November ein 
reinblütiges Bullenkalb von einer Gayalkuh gebo⸗ 
ren — zwei Borkommmiffe, welche die erſten ihrer 
Art in Deutſchland find. Die Tragezelt der Gayal⸗ 
kuh betrug genau 280 Tage, bei dem Baſtarde 
währte fie 280 ½¼ Tag, entſpricht ſomit in beiden 
Fällen der mittleren Tragezeit unſeres Hausrindes, 
die gleich 28 2 iſt. — Das Oapalkalb wog bet 
der Geburt 31 ½, der Baſtard 441, Pfd. Die 
Farbe des erſteren weicht von der dunkelen Farbe 
der Eltern ab, fie iſt hell röthlichbraun, nur dem 
Rücken entlang läuft ein ſchmaler ſchwarzer Streif. 
Die Shwanzjpipe, der untere Theil der Füße und 
die innere Seite der Schenkel find weiß gefärbt. 
Es gleicht dieſes Gapalkalb ganz dem Bilde, wel ⸗ 
ches die Herten Müller und Schlegel in ihrer 
„Bauna der Sundainſeln“ vom jungen Banting 
(Bos sondaicus) geben, nur die Farbe der Schwanz⸗ 
ſpitze iſt abweichend. — Der Baſtard hat von der 
Mutter das weiße Geſicht erhalten, ſonſt iſt er von 
ſchwarzer Farbe, die nur zum Theil am den Ohren, 
an den Backen, der Kehle, an der deutlich ent⸗ 
wickelten Wamme, am Bauche und an den inneren 
Seiten der Schenkel in Braun übergeht. 

Der Bayal (Bos frontalis) if eine noch ge⸗ 
genwärtig in Hinterindien, Bengalen und Aſſam 
häufig wild vorkommende Rinderart, die aber auch 
in manchen Diſtrikten, wie namentlich in Citta⸗ 
gong, gepähmt erhalten wird. Er paart ſich mit 
dem Hansrinde; es wird auch behauptet, daß dle 
Baſtarde unter ſich fruchtbar ſelen, doch fehlen hier⸗ 
über ſichere Nachweiſe Dieſe dürften voraus ſicht⸗ 
lich in unſerem Hausthiergarten gewonnen werden. 
Ee find noch 9 Kühe verſchledener Racen von 
Bos Taurus und Bos Zebu vom Gayal tragend, 
je daß genügendes Zuchtmaterial in Ausſicht ſteht, 
um bie Beziehungen dieſes indiſchen Wildrindes zu 
dem eur spälſchen und zu dem aflatiſch-afrikantſchen 
Hausrinde definitiv feſtſtellen zu können. 

Halle a. S., 25. November 1881. 

Julius Kühn. 


Vermiſchtes. 
— In einer Pulverfabrik darf man ſeinem 
Liebchen keinen feurigen Kuß geben. — Ferner 


darf ein Pulvermacher ſich an dem andern nicht 
reiben, auch darf man die Fackel der Zwietracht 
dort nicht ſchwingen. — Mädchen mit blipenden 
Augen bleibt die Fabrik verſchloſſen; auch Leutt 
mit Oewitterwolken auf der Stirn dürfen die 
Räumlichkeiten nicht betreten. — An den Orten, 
wo Pulver angefertigt wird, dürfen keine Scherze 
mit den Haaren herbeigezertt werden. Noch ge⸗ 
fahrlicher iſt das Loslaſſen von jündenden Witzen. 
— Hüte dürfen in die Fabrik nicht mitgenommen 
werden, da leicht ein Zündhut darunter fein 
könnte. — Hat ſich Jemand in dem Raum, wo 
Pulver lagert, geſchnitten oder geriſſen, ſo muß 
er ſich ſchleunigſt entfernen, ehe eine Entzündung 
ſtatiſindet. — Chriſtliche Milde iſt in einer Pulver⸗ 
fabrik dann nicht am Platze, wenn fie darin be⸗ 
ſteht, glühende Kohlen auf des Nächſten Haupt zu 
ſammeln. — Will Jemand eine Pulverfabrik be⸗ 
treten, ſo ſoll er dies langſam und behutſam 
thun; ein gräßliches Unglück kann herbeigeführt 
werden, wenn Einer wie eine Bombe ins Haus 
platzt. 

— (Die Undankbart.) Als die berühmte 
franzöſiſche Schauſpielerin Duchesnols geſtorben 
war, begegnete Jemand einem alten Manne, dre 
iu ihren vertrauteſten Freunden gehört hatte. Er 


Ale verſuchten 
ihn zu tröften, aber vergebens. — „Ihr Verluſt“, 
ſagte er endlich, „betrübt mich noch nicht ſo ſehr, 
als ihre unbegreifliche Undankbarkelt. Werden 
Sie glauben, daß Sie mir in ihrem Teſtamente 
gar nichts vermacht hat, und ich habe doch dreißig 
Jahre lang wöchentlich dreimal an ihrem Tiſche 
gegeſſen!“ 

— Als intereſſant wird eine Bemerkung, 
welche der Kronprinz füngft in Leplingen im Lauft 
eines Geſprächs gemacht hat, von der „Täglichen 
Rundſchau“ mitgetheilt. Im Geſpräche wit einem 
feiner Jagdgäſte Über den vorher im Jiugdſchloffe 
verlebten Abend ſagte der Krompring: „Ich ver⸗ 
ſtehe nicht, Karten zu ſpielen; meine Jungen, la 
das iſt etwas Anderes, die ſpielen um jo mehr. 
Doch halt, einmal in meinem Leben habe ich 
„Schwarzer Peter“ geſpielt, es war bet der Hoch⸗ 
zeit der Herzogin Wilhelmine.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslan, 1 Digemter. Heute hat Hier un 
ter allgemeiner Thetlnahme die Beerdigung des 
Domherrn Künzer ſtattgefunden Vom Traner⸗ 
bauſe, in welchem ſich der geſammte Klerus, die 
Spitzen der Behörden, der Magtſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten und die Deputattonen aller Vereine 
verſammelt hatten, deren Mitglied der Verſtorbene 
war, wurde die Leiche nach dem Dom übergeführt, 
wo ein feierliches Requiem ſtattfand Auf dem 
Kirchhofe erfolgte hierauf nach nochmaliger Einſeg⸗ 
nung die Beiſetzung der Leiche. 

Wien, 1. Dezember. Die Unionbank hat 
ihren reſtlichen Beſißz von 6000 Stack Aktien der 
ungariſchen Eskompte- und Wechslerbank an ein 
unter der Führung von Mayer und Modern fichen- 
des Konſortium verkauft. 

Paris, 1. Dezember. Oeputtrtenkammer 
Berathung der Kreditforderungen für die Expe⸗ 
bitton nach Tunis. In Antwort auf die Aeuße⸗ 
rungen mehrerer Vorredner erklärte der Miniſter⸗ 
präfident Gambetta, der mit dem Bey im Bardo 
abgeſchloſſene Vertrag ertſtire und kein Proteſt 
könne denſelben ungiltig machen. Die militärtſchen 
Operationen ſeien fireng durchgeführt worden. Der 
im Bardo abgeſchloſſene Vertrag ermöglicht die 
Abſtellung von Miß bräuchen in der Verwaltung 


des Bey, alle Nationen hätten ein Iuterefie daran, 


biefe Mißbränche unterdrückt zu ſehen. Der Eimn- 
richtung von gemiſchten Gerichtshöfen würde er 


nicht entgegen ſein, dagegen müſſe er ſich gegen 1 


eine Annexion als gefährlich erklaren. Die Wie- 


deraufgabe von Tunis würde Fankreichs Anſchen 


ſchädlich fein und ſehr ſchwere Berantwortlichkeiten 
nach ſich ziehen. Frankreich könne, wenn es, ohn 
auf Adeniener auszugehen, eine auswärtige Be- 


litik haben wolle, Tunis nicht aufgeben, Tunts 
werde für die afrikaniſche Kolonie Frankreichs ein 


wachſamer und nothwendiger Pförtner ſein. Ole 
milttäriſche Okkupation dürfe aber nicht bie an 
die Grenze von Tripolis ausgedehnt werden, denn 
es ſei nicht gut, die Pforte zum unmittelbaren 
Nachbar zu haben. Der im Bardo abgeſchloſſent 
Vertrag ſei ein ratiſizürtes Geſetz, deſſen Beſtim⸗ 
mungen ausgeführt werden müßten. Die Regie- 
rung werde den Modus der Ausführung vorſchla⸗ 
gen, ſobald die Zeit dazu gekommen ſel. Die 
Kreditforderungen wurden von der Kammer mit 
400 gegen 52 Stimmen bewilligt, die äußerſte 
Linke enthtelt ſich der Abſtimmung. Der „Temps“ 
betrachtet als Ergebniß der am Sonntag erfolg ⸗ 
ten Wahl der Delegirten für die Senatorenwahl, 
2 Rechte etwa 27 Sitze im Senat verlieren 
werde. 

Paris, 1. Dezember. Der Miniſterreſtdent 
in Zunis, Ronſtan, iſt von der Regierung ermäd- 
tigt worden, nach Frankreich zu kommen, um dem 
von dem „Jntranſigeant“ angeſtrengten Pro eß 
perſönlich zn folgen. 

Rom, 1. Dezember. Die „Opintont“ bringt 
einen Artikel, in welchem ſie es beklagt, daß die 
Ernennung des neuen ltalieniſchen Bolſchafters für 
Parts noch nicht erfolgt jet, und bemerkt, die der 
Regierung naheſtehende Preſſe habe doch erklärt, 
die Ernennung würde nach dem Abſchluß des fran⸗ 
zoͤſiſch-italteniſchen Handelsvertrags erfolgen. Der 
Handels vertrag jet nunmehr abgeſchloſſen und auch 
Gambetta habe eine prompte Approbirung des 


neuen Botſchafters in Ausſicht geſtelll. Man müſſe 


eint für Frankreich ſympathiſche Wahl treffen, dir 
aber gleichzettig dem Gefühle würdiger Reſerve 
Aus druck geben ſolle. Italien und Frankreich woll⸗ 
ten in Frieden leben, allein es exiſtire zwiſch en bei- 
den Mächten ein ſtiller, durch die Vorgänge in 
Tunis nicht beſeitigter Zwiſt. Die „Opinione“ 
ſpricht ſodann die Hoffnung aus, Gambetta werde 
ohne Schädigung der Größe Frankreichs Italien 
eine legitime Satisfaktion zu geben wiſſen, und 
weiſt darauf hin, daß die Wahl eines italienijchen 
Botſchafters für Paris auch dom OGeſichtspunkte 
der politiſchen Beziehungen Italiens zu Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich von großer Wichtigkeit fein 
könutt. Das Blatt ſtellt ſodann die Frage, warum 
die Reife des Königs nicht bie Berlin fortgeſetzt 
worden ſel und ob die Beziehungen Italtens zu 
Deutſchland ebenſo intim fei wie zu Ocſterreich⸗ 
Ungarn. Die Beziehungen Deutſchlande zu dem 
Vatikan ſeien auf dem Wege der Beſſerung und 
der Gedanke an die möglichen Wirkungen dieſer 
Beſſerung auf die deutſch-alteniſchen Beztehungen 
liege naht, in einem fo minirten und bewegten 
Europa ſel Alles möglich. 


Die klerikalen Blätter erörtern die bereits 


vor 10 Jahren von ihnen als lächerlich bezeichnete 
Kombination, daß der Papſt dem Fürſten Bismarck 
Konzeſſionen machen und daß Fürſt Bigmarck den 


Papſt in der Revindikation der weltlichen Gewalt 


unterſtützen werde. 
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Die Brandſtifterin. 
Kriminal Novelle 


von 
Andre Huge. 


Unter den täglichen Feſtbeſuchern batte Kirchner tine Stunde zugebracht. 


3 


Aesreden wollte Br es ſich, daß ſie ſich 
läaſche, aber die Vernuuftgründe boten zu ſehr 
ihre Macht auf und überzeugten ſie, daß ſie die 
einzige Schuld trügt. Ste rang mit ſich, um 
einen Ausweg zu finden, grübelte und ſann, ader 
kein Gedanke wollte ihr kommen, der fie wie ein 
Artadnefaden aus dieſem Labyrinthe brächte. 

In dieſem ſeeliſchen Kampfe hatte ſie wohl über 
Die Nacht war voll⸗ 


mit feiner jungen Gattin noch nie gefehlt. In ſtändig berelugebrochen und deckte ihren dunkeln 


dieſem Jahre war es anders geworden. Die mit 
dem Beſuche des Volksfeſtes verbundenen Aus⸗ 
gaben kontraſtirten zu ſeinen geringen Einnahmen, 
auch war die Kleidung der beiden nicht mehr in 
ſo untadelhaftem Zuſtande wie früher; die täg⸗ 
Uchen Sorgen und Bebrüdungen hatten die Kirch⸗ 
net'ſchen Eheleute ſchon etwas gleichgültig gegen 
das äußere Erſcheinen in der Oeffentlichkeit ge⸗ 
macht. Dann aber auch die Blicke der auf dem 
Bee Berkehrenden ! Sahen fie nicht alle nach 


Dieſe und ährliche Gedanken jagten Kirchner 
durch den Kopf, als er au dem Haupttage des 
Bogelſchteßens aus dem Fenſter feines Wohnzim- 
mers ſah. Der Spätſommer hatte einen jener 
lauen Abende geſandt, die ſo ergulckend und be⸗ 


der beruntergekemmenen Lehrers familie f 


ruhigend auf das Menſchengemüth einwirken; auf 


Kirchner und deſſen Frau machte der Abend dieſe 
Wirkung nicht. Die verborgene Noth und der 
damit verbundene Kummer nagte an ihren Innern 
d löſte angeſichts des Freudentaumels, der heute 


bittere Stimmung los. 
ch. 
je werde noch ein Stück nach der % 
vauerei, gehen. Die Luft wird mir wohlthun. 
6 babe dent viel gearbeitet, mein Werk if um 
Seiten gewachſen. Morgen früh ſtehe ich deſto 
er auf,“ ſagte Kirchner zu feiner Frau. 
Eigentlich batte er einen Einwand erwartet, aber 
Alice Kirchner unterſtützte den Gatten in 
em Vorhaben und ſchien es kaum erwarten zu 
unen, bis er die Stube verlaſſen. Kaum aber 
ar dies geſchehen, ſo beach der Sturm in dem 
e mit aller Macht los. Sie fühlte nur zu 
un fie durch ihre Liebe ihren Mann ins 
geſtürzt und daß er ſich deſſen bewußt ge- 


Keines aber geſtand 
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Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 1. Dezember. Wetter trübe. Temp. 
5 ᷣ R. n Wind SO. + 
Weizen feft, per 1000 Klgr. loko gelb. 210-295 
E päbet 218228 11 per April Mat 225—226— 
225,5 bez., per Mai-Ju 

Roggen feſter, per 1000 gr. * ke 181—184 
bez., per Dezember 183 Gd,, per ember⸗Januar 
er * Gd., per April-Mai 1 171 . ya Mai⸗Juni 


au⸗ 155—160 
148 e el — 1000 Klgr. loko neuer pomm. 


re höher, per 1000 Klgr. loko April⸗Mai 


Ne höher, per 100 Klgr. Info ohne Faß 57,5 
er Dezember 55—55,5 be 56 bez., 
a 55 50 De 8., per Januar 3- 
825540 5 be pr per 10,000 Liter 0 ko ohne 
a * See 5 
ar 


nr he ful, 8 loko geringe 130-142 19. D 
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Schleier über die Landſchaft. Wie aus einem 
Schlummer er wacht, taumelte fie einige Male durch 
die Stube, dann zündete ſte die Petroleumlampe an 

Das erſcheinende Licht beleuchtete ein Zerrbild. 

War das die ſchöne Lebrersfran ? War dieſes 
geſpenſtiſch ausſehende Weſen mit den Nieren 
Augen und dem fundelnden Blick jenes Weib, 
an dem mit Wohlgefallen die Blicke fo vteler 
gehangen. 

Und dieſe gräßliche Lache! 
Verzweiflung oder Wahnſtan . 

„Ich hab's!“ 

Ueber die verzerrten Lippen klangen die beiden 
Worte wie helſeres Gekrächz dann ſtrich fie ih 
die herabgefallenen Haare aus dem Geſicht, ein 
letdenſchaftlicher Kuß noch auf die Stirn des nichts⸗ 
ahnenden kleinen Schläfers da in dem Kinderbett 


Das war 


Fund entſchloſſen öffnete fie die Thüre. 


Ein gellender Schrei durchſchuitt im nächſten 
Augenblick die Luft 
Die aus der Thür getretene Geſtalt wankte, 


Kreiſe ber Bewohner erfaßt zu haben ſchlen, ließ die Lampe fallen und brach, nachdem ſie noch 


einen Schritt Nerf gethan, 5 zujammen. 


Unter dem en Ah! der Berwunderung 
praſſelte auf die Theilnehmer am Volks ſeſte die 
Maſſe der Leuchtkugeln und Schwärmer berab, wie 
fie eben die Feuettöpfe in die Lüfte geſandt. 


Laut praſſelnd warfen die Raketen ihre Feuer ⸗ 


garben nach dem Nachthimmel oder polterten die 
Gemerräder mit ihrem Feuerregen dazwiſchen. Die 
Muft intonirte ihre biliebteſten Märſche und die 
Kanonen manklrten jedesmal das Vorübergeeiltſein 
eines Theiles des Programme. Der letzte Theil 
des Feuerwerks enthielt, wie üblich, die Pracht 
Rüde der Pyrotechnik und deshalb verharrte das 
Publikum mit zäher Ausdauer an dem ſich dar⸗ 


Eiſ.-Prior.-Act. und Oblig. 
Berg- -Märl. 5. ©. 57% gar. 3½ A 98 4% by 
La. C. 


de. do. 
Barlin-Anbalter 
@] Berlin Oper 
Serin, Sorte 
Berl 


4 

* La. C. neue 4 1 00,80 G 
25 D. neue 4% 103. 90 bz 
1 102 70 b 


Burg 
eipzig La. 
Opefgieniae g 1879, 4½ 
‚1880, 4½ 
4 


ER: Grm ‚Bid, 110) |: 

Die. depend. 1 

Sang Sblis. er 22 
d. Pfd. BR 


bo. 
sa * geen 


bletenden Schauſoiele. Ein Bombardement zwi⸗ 
ſchen zwei improviſtrten Feſtungen bildete das 
Schlußſtück. Die Feuerkugeln ſauſten boch im 
Bogen durch die Lüfte, anſchetnend Tod und Ver⸗ 
derben einander zutragend. Mit Intereſſe folgten 
die Anweſenden dem ſich entwickelnden Schau 
ſpiele, denn bereits begannen auf beiden Seiten 
die Feſtungswerke in bengaliſchem Feuer zu bren⸗ 
nen. Da! noch eine Kugel! Der Erdboden zit⸗ 
terte. That ſich die Hölle auf und zerriß den 
Erdgürtel oder was war das, als Detonation auf 
Detonation folgte und die Exploſtonen in raſcher 
Auftinanderfolge die verſchiedenartigſten Feuerwerks⸗ 
körper in die Lüfte ſchleuderte Mit angehaltenem 
Athem hatten alle Theilnehmer dem prächtigen 
Schauſpiele beigewohnt und unter den Gepraſſel 
der Feuerwerkskörper überhört, daß in der Stadt 
die Sturmglocke vergeblich nach der Feuerwehr rief. 
Auch jeßt wo das Feuerwerk ſelbſt längſt vorüber 
war, wäre es unmöglich geweſen, einen Ton des 
nächtlichen Wedrufes zu hören, wenn nicht der 
aufgehende Feuerſchein über der Stadt in brin- 
gendſter Weiſe an die ſchwebende Gefahr gemahnt 
hätte. Als nun gar die Signaliſten der Feuer⸗ 
wehr auf dem Plaß erſchlenen und ihre nur zu 
bekannten Feuerrufe ertönen ließen, da begann die 
Menſchenwelle plötzlich uur noch eine Richtung 
nach dem bedrohten Herd zu nehmen und nach 
der Stadt zu ſtürmen. 

Im goldenen Ringe entwickelte ſich kurz vor 
den eben geſchilderten Vorgängen ein äußerſt reges 
Leben im Hofe, Die Gaſtſtube war lter, deſto 
voller fand aber der geräumige Hof mit Fuhr ⸗ 
werken aller Ait Wohl alle beſſer fituirten Land⸗ 
leute der Umgegend waren, angelockt durch die 
herrliche Witterung, nach der Stadt gefahren und 
batten zum größten Theile in dem altrenomirten 
Gaſthofe ausgeſpannt. Da wie gewöhnlich nach 
Beendigung des Fenerwerks die Landleute wieder 
nach Hauſe eilten, jo mußte in das Chaos der 
verſchiedenen Wagen Oronung gebracht werden. 


Frau Veſter und der erſte Hausknecht des Gaſt⸗ ſchleden. 


Hierauf bezeg fh auch die Frage der Wirthis, 
als fe den Hausknecht feagte: „It alles in 
Ordnung? 

„Ja,“ erwiederte dieſer, „es kann jeden Augen⸗ 
blick losgehen.“ 

Anſchrinend befriedigt über dieſes Reſultat be⸗ 
gab ſich die Wirthin nach dem anderen Zimmer 
und überflog noch clumal die gedeckten Tafeln an 
denen in ber nächſten halben Stunde vielleicht 
ſchon die Reihen der Landleute mit ihren Töchtern 
und Frauen prangten. Sie durchſchritt die Zim- 
mer, gab noch einige Anordnungen in der Küche 
nnd wies den anweſenden Lohnkellnern ihre 
Tiſche an. 

Ueber dieſen An ſtellungen mochte wohl eine 
halbe Stunde vergangen ſein. Die Kanonen 
donnerten eben von dem Schleßplatze herein, als 
vom Hofe der Ruf „Feuer“ „Feuer!“ mit ſeinen 
entſetzlichen Worten tönte 

„Feuer!“ kreiſchte die Within wlederholend 
auf und ſtürzte hinaus auf den Hof, auf dem 
ſich ein beller rother Schein bemerkbar und ein 
heftiges Gepraſſel hörbar machte. 

Luſtig flackerte die Flamme aus dem Dachraume 
des dem Böttchermeiſter Eichhart gehörigen Hinter 
gebäudes heraus und leckte gierig über das Dach 
hinaus in die laue Sommerluft, dir von keinem 
Windhauche bewegt wurde Das Hinterhaus des 


Eichhart'ſchen Gehöftes ſtieß dicht an das anz 
hölzernen Fachwänden deſtehende Vordergebände 
und mußte den Bewohnern gefährlich werden 
Die Wirthin ergriff ſofort die nötbigen Maß⸗ 
regeln, daß die Kutſchen und Wagen nach 
andern Seite des Hofes, oder hinaus auf 1 
Straße geſchafft würden, während ſie ſich um 
Haus fait gar nicht kümmerte. Sie wußte, dat 
ſelbe war durchaus maſſiv gebaut und konnte von 
dem bedeutend niedrigen Eichhart'ſchen Vorderhauſe 
nicht mit ergriffen werden. Die an das Eich⸗ 
bart'ſche Befiptyum grenzenden Stallungen dagegen 
waren nur durch Fachwände von einander 
Sie waren auf den Böden mit Stroh, 


bofes waren ſchon über eine Stunde im Hofe und Hol; und Hen gif⸗ut und mußten bet der Lag 


in den Ställen damit beſchäftigt, 
aller Art zu treffen 


Anordnungen der Gebäude dem ausgebrochenen Jener zum Opfer 
Bald hier bald dort tauchte fallen 


Erſt nachdem ſie ſich überzeugt harte, 1 


die geſchäftige Jau auf und ſchlen ades in Old- die Plerde aus den Stallen getrieben wurdt 


nung zu ſein 
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verließ ſte den Hof und ſtürmte nach dem Vorde 
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Künſtliche Zähne, operationen bei 
J. Preinfaick, 
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Lotterie Anzeige 


Die reſp. Intereſſenten der 165. Lotterie werden 
hiermit erſucht, die l der 15 Fate 4 gell 
ezember cr., Abends 6 Uhr, als 
letzten Termin, bei Verluſt des Kuchen zit eben 

Die Königlichen Lotterle⸗Einnehmer. 

Lübcke. Schreyer. Wolfram. Hildebrand. 


Wegen Todesfall beabſichtige ich, mein Putz: und 
Weißwaaren engeicäft mit kompletter Ladeneinrichtung 
bei ſoliden edingungen ſofort zu verkaufen. 

Lauenburg i. Pom., im November 1881. 

Marie Isecke, 
geb. Steinhardt. 


Fette goldgelbe Kieler Sprotten, iR 
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Zu haben bei 


9 Franz Wittenhagen 
Buchhandlung in Stettin, obere Breiteftr. 7. 


Oö 90 


Uhrmacher, 
Langebrückſtr. A, Bollwerk⸗ ea 
empfiehlt und verſendet gold. und ſilb. Taſchenuhren 

abgezogen und regulirt, unter Zjähriger Garantie, 
Silb. Cylinder⸗Uhren 15—30 M., Remontoir 27—45 M., 
ſilb. Ankeruhren 18—50 M. Remontoir 36—60 M., 
Bold. Damenuhren 27—100 M., Remontoir 40— 150 M., 
92. 8 7 ee un 
ößtes Lager lecht franzöſiſcher migo en 
tar de Herren und Damen v. 2 M. an unter Garantie. 
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Auktion 
über ſtarke Kiefern⸗Bauhölzer in Alt⸗Pleſtlin 
bei Loitz in Pommern 


am 15. Dezember, Vormittags 1,10 Uhr. 

Zur Auktion kommen vorläufig circa 15,000 Kubikf. 
tage er, in Balken von 30“ bis 60° lang, Schiffs⸗ 

ien, een und ſtarken Sägeblöcken. 

1 97 Waldung iſt / Stunde von dem ſchiffbaren 
Peeneſtrom, wo eine feſte Ablage, entfernt. Angeld / 
des Kaufpreiſes. 

Alt⸗Pleſtlin, den 1. Dezember 1881. 

V. Kelfenbrink. 


Thalla-Theater. 


d Birken, Allee 22, a 
Täglich: Konzert und Vorſtellung. 

Gaſtſpick der Liliputaner⸗Zwerg⸗Familie, beſtehend 
aus 4 Perſonen. Auftreten des Tanz⸗Komikers 
Herrn A, Weber, der Solo-Tänzerin Fränlein 
Weltenberg, ſowie ſämmtlicher Spezialitäten 
erſten Ranges. Auftreten der Solo⸗Tänzerin Fräul. 
Alberto, der Soubrette Fräul. Contrelli, 
Fräul. Tauber. 


Anfang 8 Uhr. Otto Reetz. 


et 


bauſ⸗, in dem iht Dank bünberingend ir der log die Fran des Lehrte mit dem Gtſichte auf 


Hausflur ſt and. dem Boden. 
„Wet! rief fe „Altes Welb! ... feht] Man hob die Lebloſe auf und wollte fie eben 
liec und tingſt die Hände, während ich, ich — forttragen, als auch Kirchner auf ber Treppe er⸗ 


die Wirthin vom goldenen KRiag im Hof mit ben ſſchien und mit wirrem, wilden Blick einen Moment 
Pferden arbeiten muß, hätten wir nicht einen vir⸗ die Scene beobachtet. 
nünftigen Menſchen ale Hauseknecht, ſo könnten „Großer Gott, was iſt hier wieder geſchehen?“ 
wir morgen den Gaſthof zumachen. Vorwärts! rief er. 
in die Stube und paß auf, daß da nichts geſtob⸗“ „Das ſehen Sie doch“, riefen mehrere Stimmen, 
len wird; es iſt das gute Leinen gedeckt. Ich „Feuer iſt hier wieder angelegt, wir haben erſt 


ſchüßzen und das Cichhartſcht Haus in ſich zu⸗ fefgeſtelt werden, da derſelbt keinerlei Papiere 
fammsabrennen zu laſſen. mit ſich führte. Der Odduktionsbefund äußere 
Der anbrechende Morgen beleuchtete die rau⸗ ſich dahin, daß jedenfalls ein aus bedeutender 
&ende und kohlendef Trümmerſtätte, anf der ge- Höbe berabgefallener Ziegelfiein mit friner Kante 
ſchaftige Hände damit beſchäftigt, die Träger des oder ſonſt ein Megenſtand mit ſcharfer Kante die 
Feuers zu entfernen. (Gehirndecke des Unbekannten zertrümmert babe. 
In der Stadt ſelbn berrſchte Beſtürzung, da Die Hanpttfätigkeit deſtand nun da in, dle 
die wel Feuer ſo raſch auf einander gefolgt Details der Biandfiftung, denn eine ſolche mußtr 
waren. Noch war kein Jahr ſelt dem letzten vorliegen, feſtzuſtellen. ; 
Brande vergangen, während. früher mauchmol Natürlich mußte ſich der Verdacht zus ächf auf 


end Faul Witte, 


e 
** N ) 


werde unterdeß zu den Kindern ſpringen. 
Bilde trennten ſich. 


* * 

Die erſten auf dem Brandplatze ankommenden 
Menſcheu zertrümmerten die Elchbart'ſche Hausthür 
und verſuchten die Schläfer aufzuwecken. Im 
Parterre war Niemend enweſend, die ganze Fa⸗ 
milie hafte ſich nach dem Vokefeſte begeben. 

Man ſtürmte in die erſte Etage. 

Als wan auf dem Korndor ankam bot ſich den 
Augekommenen eln ſchaue licher Anblick dar Die 
Gartinen der Borfaaiferfier brannten lichterloh, 
eln ſcharfer Petroleu a geruch erfüllte den Vorraum 
und auf den Dielen kohlten mit ſchwochem Auf- 
leuchten die auſcheinend mit Petroleum getränkten 
ſtarken Belagſtoffe Die zur Kirchner'ſchen Woh⸗ 
unn führende Thü fand offen und vor der ſelbe⸗ 


wahren Werth zurückführen 1 75 
in den Reklamen: Geſammtpro 
lionen Nähmaſchinen! 


betheiligt”? 


maſchinen⸗Kompagnien übermäßi 
Folgen waren: ein unnatürliches 


afte Nähmaſchinen. 


eder Impuls zum Fortſchritt. Maſſenherſtell 


kum allerdings leider imponiren können. 


Mußten wir nothgedrungen jüngſt, die mit un⸗ 
laublicher Zähigkeit in die Welt hinein getrommelte 
re Idee bekämpfen, daß nur die Amerikaniſchen Näh⸗ 
maſchinen⸗Kompagnien echte Grover, echte Singer xc. 
u erzeugen vermöchten, ſo ſind es heute die großen 
Baruderitfern der Herren Yankees, die wir auf ihren 
Da heißt es 
uktion drei Mil⸗ 
Jahresumſatz 300,000 ꝛc. 
Die Frage iſt nun, wie ſind dieſe Zahlen entſtanden, 
ſind ſie die Reſultate ehrlicher Mühen, verdienen ſie 
Vertrauen oder hat ſich der Humbug ein wenig dabei 


Geſchützt durch einen Eingangs⸗Werthzoll von 45 %, 
der ſeiner Höhe nach einem Sperrzoll gleichkommt, 
ſerner geſchützt durch ein Kartell unter ſich, wie es 
nur die grimmigſte Geldgier der neuen Welt kon⸗ 
ſtruiren konnte, mußten die amerikaniſchen Näh⸗ 
dominiren und die 
achsthum; zweitens: 
Jahres dividenden bis zu 60 % und drittens: mangel⸗ 
Fehlte doch Jahrzehnte lang 
ung 
war das einzige Ideal dieſer Kompagnien geworden 
und ſo mußten Rieſenziffern entſtehen, die dem Publi⸗ 
Gegenüber 
den ungezählten Angriffen der Amerikaner auf die 
deutſchen Nähmaſchineninduſtriellen, die ſich in ihrer 


Vereinigung deuticher Näh 


das Lauffener auf den T' ppichen tobt getreten, die 


[Gardinen waren bereits angtſteckt und verbrannt, 
als wir kamen 

„Alice — Alice!“ ſchrie Kirchner auf. 

Dann ſtürmte er nach der Stube, in der ſein 
kleinee So n zu ſchreten begann nahm dleſen auf 
den Arm und eilte mit ihm davon, nachdem er 
die Anweſenden gebeten hatte, ſeine Frau nach 
den goldenen Ning zu tragen. 

In den leicht zünpbaren Stoffen der Böttcher⸗ 
werkſtatt batte das Feuer will lommene Nahrung. 
Da nun Feutrmehr und Leute überhaupt vrch 
das Volke feſt fehlten, ſo zehrte das gierige Element 
weiter und weiter und e faßt: ſehr dale dae Vor⸗ 
derhaus. Nachdem enblich die Fruttwehr ia Shi 
tigkeit treten konnte, vermschte ſte ire Käte nu 
van zu entfalten, die benachdarten Gebande za 


Ehrliche 


Noth zur Abwehr zu einem Verein zuſammengethan, 


denen die deutſche Nähmaſchineninduſtrie emporwuchs. 
vielmehr wurde im Jahre 1865, als eben die erſten 


rührenden Betrag von nur 1 Mark von der impor⸗ 


onkurrenz von der Union fernhalten. 


jungen Branche beigeſprungen wäre. — 


Pivilegien. — 


4 
4 
& 
U 


Arbeit oder — 


erlauben wir uns kurz die Grundlagen zu zeigen, auf ek Nähmaſchineninduſtrie wiſſe nichts Neues zu 
0 
Kein Schutzzoll hielt die Hand über ihre Wiege, In page haben die Singer⸗Maſchine auch 


Jude Saatkörner einer deutſchen Nähmaſchinen⸗Reichspatentamtes zu Berlin (Auguſt 1877) 128 Pa⸗ 
Induſtrie zu keimen begannen, der deutſche Eingangs⸗ tente an deutſche Nähmaſchinenfabriken vergeben, während 
zoll von 6 Thalern pro Centner auf ½ Thaler herab⸗die Amerikaner ſich mit 32 begnügen mußten und da⸗ 
geſetzt und noch heute erhebt das deutſche Reich den von fallen die Hälfte auch noch auf Deutſchamerikaner. 


tirten 7 9 9 175 während die Amerikaner etwa das gegen uns iſt die plötzliche amerikaniſche Ankün 
jünfunddreißigfache einheimſen und damit jedeſeiner ſogenannten Ringſchiffch 
Der erſte dem ſtehenden Epitheton „Meſſterwerk der Erfindung“. 
Laut, den die junge deutſche Induſtrie vernehmen Eine Kritik dieſer Maſchine würde uns als Partei⸗ 
ſollte, war der Lärm, die Verläumdung und die leuten nicht wohl anſtehen und am End auch über⸗ 
Schmähung der amerikaniſchen Reklame; keine eiſernen flüſſig fein, da das 
Patentrechte ſpielten ihr geſetzliche, keine Kartellsſſchwerlich je Boden faſſen wird, aber verwahren müſſen 
ſpielten ihr fragwürdige Hilfsmittel zu, und dasſwir uns gegen die, der Reklame eingefügten Bemer⸗ 
deutſche Kapital hat ſich nur zu oft mehr für „Türken⸗kung, die Deutſchen hätten nie ein eigenes Nähma⸗ 
looſe“ und „Rumänier“ intexeſſirt, als daß es einerſſchinenſyſtem erfunden. Wenn dieſe Maſchine wirklich 
1 ein neues Syſtem aufwieſe, wenn fie wirklich ein ver⸗ 
Und trotz alledem blühte in Deutſchland die zweit⸗ dienſtliches Werk wäre, daun fiele das Verdienſt einer 
größte Nähmaſchineninduſtrie der Welt heran mitſdeutſchen Firma zu. Die Maſchine, die trotz ihrem 
einem Anlagekapital von eirka 25,000.000 Mark, und Ringſchiffchen den Greifermaſchinen angehört, hat ihr 
doch beſchickt Deutſchland im Jahre den Weltmarkt Vorbild in einer, den Herrn Diehl und Müller bereits 
mit nahezu einer halben Million Nähmaſchinen — 1866 patentirten Umarbeitung der Weehler-Wilſon⸗ 
und das Alles ohne Kartell, ohne Schutzzoll, ohne Maſchine gefunden. 


Jabrzebnte lang das Element ſich nicht feſſellos 
gezeigt hatte. 


Oieſer peinliche Eindruck wurde noch dadurch 


erhöht, daß man während der Nacht unter dem 
Schutt einer eingeſtürzten Eſſe den Leichnam eines 
fremden Mannes mit eingeſchlagener Hirnſchalt 
aufgefunden hatte. Beinahe hütte der Einſturz 
noch einem andern Menſchen, dem erſten Hans⸗ 
knechte des Gaſthofes das Leben gekoſtet, denn 
auch er batte ſich auf den Boden in der Nähe 
des Schornſt zins befunden und war von den zu 
ſammtubrechtaben Dachſparren geſtreiſt worden, jo 
daß ee verbunden werden und heute dus Bett 
buten mu te 

Sm Keeis gericht berrſchte außerordentliche Thä⸗ 
tigkelt. 

Die Berfonlichkrit des Erſchlagenen konnte nicht 


In einer neueren Verdächtigung war geſagt, die 


affen. Nun, die heutigen Chefs der Singer⸗Kom⸗ 
nicht er⸗ 
nden, wohl aber wurden ſeit Beſtehen des deutſchen 


Ein neuer Trumpf, ein verzweifeltes 0 
igung 
ennähmaſchine mit 


„Meiſterwerk der Erfindung“ 


Die Behauptung, daß die Maſchinen dieſer Kom⸗ 
0 


Die Concordia. 


TR 


Benfiong- u. Mnterſtützungslaſſe 


für die Mitglieder der 
Stettiner Stadttheater⸗Kapelle. 
(Protektor: Hr. Geh. Kommerzienrath Ferd. Brumm.) 
- Sonntag, den 4. Dezember 1881, 
Vormittags präziſe 11¼ Uhr 
im gütigſt zur Verfügung ehe „großen 
Börſenſaale“: 


Matinée. 


(Direktion: Kapellmeiſter Cor! Götze.) 


1) Ouverture zur Oper „Guſtay Waſa, 
der Held des Nordens.“ (Stadt⸗ 
Theater⸗Kapell ))) 

) Prolog. Gedichtet von Faul Wendt 
42 Direktor Emil Schirmer.) 

8) II. Violinkonzert (Adagio u. Allegro) 
uit Orcheſter (Herr Konzertmeiſter 


Kaltwasser „ Spohr. 
4) Zwei Duette für Sopran u. Bariton 
op. 112 (Frl. Lichtenegg und Herr 
Reich „ en . l. Ade 
5) „Tief drunten! Lied für Baß (Herr 
Belaburg) e , 8, % L. Köller. 
6) „Ah perfido!“ Scene und Arie mit 
Orcheſter (Frl. Weckwarth) Beethoven. 
7) Fantaſie⸗Sonate für Violine u. Piano⸗ 
forte (die Herren Kaltwasser und 
Götze) TEE C. Götze. 
8) Zwei Lieder für Sopran: 
a) „Behüt Dich Gott!“ Senzig. 
b) „Wiegenlied“ * Mozart. 
(Frl. Lichtenegg). 
9) Deklamation des Königl. Hoſſchau⸗ 
ſpielers Herrn Richard Kable. 
10) 5 pr für Tenor: 
a) „Der Neugierige = 
d) „Aufenthalt“ ' ERREGER 
(Herr Marion), 
11) Quintett aus „Die Meiſterſinger“ mit 
Orcheſter (die Damen Frls. Lichtenegg 
und Weckwarth und die Herren 
Marion, Froneck und Reich) R. Wagner. 


Der Bechſtein'ſche Konzertflügel iſt vom Königl. 
Kommiſſionsrath Herrn Wolkenhauer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

Eintrittskarten zum Preiſe von 3 % ſind bis Sonn⸗ 
abend in den Muſikalien⸗Handlungen von B. Simon 
und ſowie beim Portier der Börſe, 
Herrn Schulz, zu haben. Am Sonntag uur an 


# 


n. der Kaſſe. 


% Wir bitten unſer wohlthätiges Unternehmen durch 


. 


® 9 N kungen Besuch der Matince gütigit unterſtützen zu 


zollen. 


: Das Komitee. 

2, Allendorff. Hans v. Januszkiewiez. 

Em. Sehirmer. Ad. Varena. 
Rich. Wolkenhauer. 


* — 


I gr. Wollweberſtr. 53, part., 
empfiehlt ſich zur korrekten Ausführung aller 
7 ee an Uhren gegen ſehr niedrige 
XPreiſe. = 

NB. Federn, Gläſer ꝛc. werden ſofor: 
und zu bedeutend ermäßigten Preiſen ein⸗ 
geſetzt. 


2 Uhrmacher Brodaez, || 


1 Gewinn 30,000 Mark, 

1 Gewinn 15,000 „ 
2 Gewinne d 6000 Mark = 12,000 „ 

5 Gewinne & 3000 „ 15,000 8 


12 Gewinne d 1500 „ = 18 


‚000 * 
und außerdem Kunſtgegenſtände 


un Ziehung am 12. Rannar 1882. h 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. N 
Looſe a u Mark. find zu haben in den Expeditionen d Bl., 


Schulzenſtr 9 und Kirchplatz 3. 


7 Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder 


baben fein werden. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptgewinn 23,000 Mark. 


maſchinen⸗Fabrifanten und Händler 


* 


50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
100 Gewinne d 300 == 30,000 „ 
200 Gewinne d 150 „ . 30,000 
1000 Gewinne & 60 „ = 60,000 


im Werthe von 60,000 Mark. 


da bei der ßen Nachfrage nach 
doch nur zu ſchr ri Preiſen zu 


Feuerzeuge ic. 


Hiermit empfehlen wir von unſerm reichhaltigen Lager: 
Notizbücher in Segeltuch, Wachstuch und Leder von 5 Pf. an bls zu 12 M 

Notizbücher für Kinder zu 5, 10, 25 und 50 Pf. 

Notes, eleganteſte, in ganz neuen reizenden Muftern, a 2 M., 2,50 —5 M. 
Brieftaſchen, einfach und eleganteite, 

Photographlen u. ſ. w, paſſendſtes Weihnachtsgeſchenk für Herren. 

Geldtaſchen, Bauknotentaſchen, Kouverttaſchen. 
Eigarrentaſchen von 50 Pf. bis zu 10 M. in größter Auswahl; 


Viſites, einfach und in relckſter Ausſtattung, mit und ohne 
Viſitentaſchen für Damen iu beſonders reizenden Muſtern. 


Erunssimanm. Schulzenſtr. 9. 


mit und obne Stickereien, Einſatz für 


Spiegel. 


in sorgfältig ausgesuchter Qualität, unter gänzlicher Verm 


D färbten Sorten 
und franco inol, V. 
. . ½a Ko. 


— —— —— 


5100 


N. 


IT E 2 
ELS 


* ri in deuster dans (#eBand), gegvündet A854, — 


versenden in Postsückchen von Netto ‚9 
en Nac me oder v. 


Java. 
Java, 


— ne en nn nn 


N ein löslichen Pulte, feinstes aller holländ, Fabrikate, billiger als bisher eingeführte Marken. l 
Engroe-Luger u., vertretung t metatschland WW. L. Selumidi, Berlin, N., 


Nies 


Dre 


Nite s trage 14 Wedding). 


REIT ISEI HERE. 


r 


p 
n 
katine in Jowa entſchied gegen die Singerkompagnie 
wie folgt: Nicht jene von euch verleumd 3 
unecht ausgeſchrieenen Maſchinen find die na 
ſondern die eurigen ſelbſt; ſeit eure Maſchinen endl 
von anderen a 
habt euch zur Annahme einiger dieſer Verbeſſerungen 
verſtehen müſſen, alſo ſind eure ſogenannten echten 
Maſchinen die nachgemach 


herausfinden, wo die ehrliche Arbeit und wo der 
Humbug am Werk geweſen iſt. 


bevorſtehenden Jahreswende feine Blicke einer bis ſetzt 
Induſtrie mehr als bisher zuwenden. Die . 
e 


Nähmaſchinen⸗Induſtrie verlangt keine Pri 
verlangt aber die Berechtigung ehrlicher Mitbewerbung. 


trages bei 


lich. Hohes Gehalt event, Gewinnamheil. 
Offerten unter B. 577 durch die Ax 


Rheine u. and. Weinhandl. beſchäftigt war, fu 


die Kirchner'ſchen Eheleute lenken. Sie allein 
waren im Haufe geblieben während alle andeten 
Bewohner nach dem Volksfeſte geeilt waren. 
Kirchner mußte zugeben, daß er kaum eine Stunde 
vor Ausbruch des Brandes noch im Haufe ge- 
wiſen war. Nach feiner: Angabe wollte er nach 
der er Brauerti gerangen ſein, aber auf dem 
Wege dabin Niemand getroffen daben Die 
Brauerei ſeldſt ſel verſchloſſen gewiſen und babe 
er angenommen, daß Gäſte in dem Reſtau ations- 
lokal nicht aniutreffen ſeten, weshalb er den Nück⸗ 
weg wieder eingeſchlagen und auf ditſem das auf⸗ 
gebende Feuer erſt bemerkt hätte. Durch der⸗ 
ſchiedene Perſonen konnte feſtgeſlellt werden, daß 
er keuchen d rund ſpringerd auf dem Wege nach 
der Stedt ang⸗troff en worden jet. 

Gortſetzupa folgt.) 


agnie nur nachgeahmt würden, möge ein amerika⸗ 
iſches Urtheil entkräften: Der Gerichtshof zu Mus⸗ 


eten und 
cake 


briken verbeſſert worden und ihr fell 


Möchte ſich das den 


Möchte das deutſche Publikum bei Gelegenheit der 
im Inlande nach Gebühr noch nicht anerlamiten 
otektion, 


222 


Hane, 27 Frauenſtr. 44. 
Daf. wird ache Back u. faub, ger 2. 

Für cker. 5 
Margarinbutter per Ctr. % 65 


f. u. ff. gem. Maffinade per tt. % 41, 42, 48, je 
nach Qualität, < 


Gone 
e n per Ctr. , 30, 

nis per Ctr. % 85, 

Kümmel per Ctr. 4 35, - 

Korinthen, Roſinen, bittere und il 

Muskatbl Kardemom, Zimmet, 

Pflaumenmus billigſt gegen Nachnahme 


Paul Freytag, | 


"Stettin, Friedrichſtraße 


Korsetts, Korsetts! 
ligt. Bezugsquelle.) 
| Erſte Wäſche⸗ 
u. Rorfett- Fabrik 
von u 


6. Rosenbaum, | 


12, große Domſtr. 12 
(neben dem Norddeutſchen Bier⸗ 
Konvent) 8 I 


Vakant 
Die Stete des erſten Disponenten einer 
größeren Dampfer Rhederet, gründliche Kennt ⸗ 
niffe des „Schiffsmaklergeſchäfts erforder“ 


N 


Strengſte Diskretion wird zugeſichert — 


noncen Expedition von Rudolf Mosse 


Berlin, erbeten 
Fin ſolſd. verh. Böttcher (Gnde der Mer Jahres, 
der ſchon einige Jahre ſelbſtſtändig fungirte und an 
einem kaufm., Deſtillations⸗ oder Wein⸗Geſchäft 
Beſchäftigung. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchv'laga gg. 
Eine leiſtungsfähige Tuchfabrik und Engros⸗Geſchäf! 
ſucht für Pommern und Preußen einen tüchtigen, u 
der Detail fundſchaft vertrauten Agenten 405 
Proviſion. Adr. unter Er. 224 bef Ru 4 
Mosse, Brandenburg a. H. 1 


und Leſeſtütze, Kopirpreſſe, 
Artikeln ꝛc. bei. 


lzucker per Ctr. % 45, wi 


7 
„ 


